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Der Bund der Gitarristen kann es 

sich nicht leisten, eine Werbung, wie 

etwa bei Gebrauchsartikeln üblich, 

durchzuführen. 

Wir werben für eine ideelle Sache, 

für die große Sache der Gitarristik 

überhaupt. 

Dieser soll dienen: 

Die Werbung neuer Mitglieder, 

die Werbung von neuen Abonnenten 

der ,,6 SAITEN", 

die Werbung von neuen Anhängern 

.des Gitarrespiels. 

E'3 darf an jedermann, dem der Klang 

der Gitarre etwas bedeutet, der Aufruf 

gerichtet werden, jederzeit und überall 

mitzuhelfen, den Kreis der Gitarrelieb­

haber zu stärken, zu vergrößern, sei 

dies nun in der Schule, im Berufe oder 

im Freunaeskreis. 

Die Gitarre ist ein lebendiges Instru­

ment und verpflichtet jeden wahren 

Liebhaber dieses Instruments zur tat­

kräftigen Unterstützung. 

Warum wir besonders für den Bund 

werben: um ihm das Rückgrat zu stär­

ken, wirkungsvoll gegen banale und 

seichte Musik aufzutreten. Dies gelingt 

nur im Zusammenschluß aller oder 

möglichst vieler Gitarrespieler. Wir 

wollen die Musik pflegen, die der Gi-

tarre liegt, die für sie geschrieben ist 

oder für sie paßt. 

Nur ein weiter Interessentenkreis er­

möglicht es auch, das Sprachrohr des 

Bundes, die ,,6 SAITEN", weiterhin 

aufrecht zu erhalten. Österreich steht 

auf dem Gebiete der Gitarristik mit an 

der Spitze und ist bahnbrechend; diese 

Stellung gilt es zu sichern. 

Wenn Sie dem Bund beitreten, wer­

den Ihnen folgende Vorteile geboten: 

Sie erhalten regelmäßig die Zeit­

schrift ,.6 SAITEN", 

Sie erhalten für fast jedes Gitarre­

konzert prominenter, auch ausländi­

scher Künstler die Möglichkeit des 

verbilligten Kartenbezuges, 

Sie haben die Möglichkeit, Musikalien 

zu entlehnen, da der Bund über ein 

Notenarchiv verfügt, 

Sie können kostenlos an den übungs­

abenden, bzw. Chorubungen teilneh­

men, die der Bund wöchentlich veran­

staltet, 

Sie werden informiert über billige 

Bezugsquellen für Saiten und 

Sie werden informiert über alle Fra­

gen der Gitarristik. 

Bundmitglieder- genießen also beson­

dere Vorteile. Werden Sie daher Mit­

glied des Bundes der Gitarristen Öster-

reichs! ! ! Huz. 
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6 SAITEN 
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JAHRGANG 1960 NR 1133 

Gitarreabend L U I 5 E WAL K E R - H E J 5 E K 
am 11. Mai 1960 im Brahmssaal des Musikvereinsgebäudes 

Durch das freundliche Entgegen­
kommen der Künstlerin ist der Bund 
der Gitarristen in der Lage, seinen 
Mitgliedern den Bezug verbilligter 
Eintrittskarten zu ermöglichen. Anwei-

sungen hiezu sind am Dienstag, 7 bis 
9 Uhr, im Klubheim RadetzkyschuJe, 
Zimmer 55, oder unter Tel. 55 56 38 
rechtzeitig anzufordern (30 Prozent Er­
mäßigung). 
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Francisco 
50 Jahre sind es, daß der bedeutend­

ste Gitarremeister der Jahrhundert­
wende, FranciscQ Tarrega, starb. 

Zu Villareal in Valencia 1852 gebo­
ren, war Tarrega dazu berufen, die Gi­
tarrekunst wieder von Spanien aus neu 
zu beleben und einem Höhepunkt zu­
zuführen. 

Während in Mitteleuropa die Gitar­
rekunst nach den Wiener Gitarreklas­
sikern einen Tiefpunkt erreichte, regte 
sich in Italien, aber besonders in Spa­
nien wieder neues Leben. Tarrega schuf 
einen neuen Stil für sein Instrument. 
Die Gitarre gibt nun mehr, das ganze 
Griffbrett und alle Klangmöglichkeiten 
werden ausgenützt. Aus -der Gitarre 
heraus entspringen sozusagen die klei­
nen Präludien und Stücke für die Gi­
tarre. Er ist der kleine Künstler zu 
Hause. Damit soll nicht gesagt sein , daß 
er wenig in die große Öffentlichkeit 
trat, sondern daß er alle i n für sich 
und für seine Schüler Musik macht, er 
ist also der Solist, aufs engste mit sei­
ll€,m Instrument verbunden; auch jeder, 

Tarrega 
der Tarregas Musik spielt, genügt sich 
allein und auch seine Transkriptionen 
scheinen dem Gitarrefreund sagen zu 
wollen: Bleibe zu Hause, ich vermittle 
Dir dieses und jenes W'erk über die Gi­
tarre. 

DieSe kleinen romantischen und viel­
fach melancholischen Kabinettstücke 
sind heute etwas in Vergessenheit ge­
raten. Das mag wohl weniger an der 
unromantischen Zeit liegen als an dem 
Umstand, -daß sie vergriffen sind und 
heute nur umständlich vom Ausland 
bezogen werden können. (Seinerzeit 
bemühte sich C. Haslinger um den Ver­
trieb der bei den spanischen Verlegern 
Orfeo Tracio und Ildefonso Alier edi­
tierten Ausgaben.) 

Tarregas Musik machte Schule; es 
zieht sich durch alle seine Werke ein 
roter Faden, der eine Methode erken­
nen läßt, die wir noch näher zu studie­
ren haben. Wir zehren noch immer von 
seinen neuen Erkenntnissen und schul­
den ihm noch immer Dank, denn er hat 
die ganze Gitarristik befruchtet. Z. 



Wir Gitarristen haben noch nicht 
einen Komponisten, der die (reicheren) 
Klangmöglichkeiten diese!.' Instrumen­
tes so ausschöpft, dabei aber tiefsinni­
ge, gediegene Musik geschrieben hat, 
wenn wir von Francisco Tarrega abse­
hen, der ihm en miniatur die Hand rei­
chen kann. Reicht Tarrega wohl an 
Größe und Bedeutung nicht an Chopin 
heran, so fällt uns aber auch bei ihm 
auf: die Art, aus dem Instrument her­
aus zu schöpfen, die tiefsten Geheim­
nisse des Instruments zu erforschen, an 
dem er mit großer Liebe hing. 

Chopin versetzte die Bevölkerung 
von Warschau, Wien und Paris in gro­
ße Begeisterung, er genoß die Achtung 
aller Musikliebenden, man kann sagen 
der ganzen Welt, trotz der kleinen For­
men, die er schuf. 

Obwohl seine Musik auf einem ande­
ren Instrument kaum denkbar ist, ha­
ben es trotzdem viele versucht, seine 
KJaviermusik auf andere Instrumente 
zu übertragen oder manche Werke zu 
orchestrieren. Auch für die Gitarre 

kennen wir manche überlragung. Ge­
schickt gemaoht, können solche Über­
tragungen wohl eIniges von dem 
Klangreiz vermitteln, aber wenn man 
Chopin'sche Musik wirklich richtig 
hören will, muß m,an sie auf dem Kla­
vier hören. 

Tarrega selbst hat mehrere Chopin­
Stücke, darunter die berühmle Noc­
turne op 9.'2, die auch Luise Walker in 
ihr Programm aufgenommen hatte, 
übertragen. 

Eines offenhart uns die Chopin;sche 
Musik: Aus einer Sublimierung von 
Volkstümlichem und seiner geisti­
gen Musikauffassung entstand jene 
spannungsgeladene Musik, die Jahr­
hunderte überdauern ' wird. 

Sie erwuchs aus den Erbanlagen sei­
ner polnischen Mutter und seines fran­
zösischen Vaters . Wie Rudolf Weiß­
happel sagt, ist es diese so selbstver­
ständliche Verbindung zweier ur­
sprünglicher Gegensätze, die wahr­
scheinlich Chopins Einmaligkeit am 
ehesten zu erklären vermag. Zy. 

Mit 85 noch eifriger Gitarrist 
Rudolf B 0 e h m wird am 5. April 

des Jahres 85 Jahre alt. Als langjähri­
ges Mitglied des Bundes der Gitarristen 
Österreichs ist Rudolf Boehm einer der 
ältesten Wiener, der sich noch intensiv 
mit Gitarrespiel befaßt, einige Freunde 
um sich schart, um gemeinsam mit 
ihnen zu musizieren. 

Dieser alte, liebenswürdige Herr 
blickt auf ein bewegtes und abwechs­
lungsreiches Leben zurück. Schon als 
Achtjähriger lernt er im Privatunter­
richt Geige und spielt bereits mit drei­
zehn Jahren in einem Schrammelquar­
tett. Er erlernt die Buchdruckerei und 
-binderei und wandert nach Beendi­
gung der Lehrzeit zu Fuß über Bayern, 
durch sämtliche Städte der Schweiz 
und wieder hinauf die Rheinpfalz nach 
Mannheim, wo er drei Jahre verbleibt. 
Er wirkt dort als Orchestermusiker und 
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Korrepetitor. Er geht dann zu Fuß nach 
Paris, ist dort Dekorationsmaler bei 
einem russischen Privattheater, nimmt 
sich Vorlagen bei den Malern an der 
Seine und spricht bald perfekt franzö­
sisch. Weiter geht es nach Marseille und 
Grenoble und er befaßt sich nun inten­
siv mit der Gitarre. Als 20jähriger muß 
er zurück in seine Heimat zum Militär­
dienst, wo er zu einem B03niakenregi­
ment einrückt und als Militärmusikel' 
wirkt. Er lernt dabei die Türkei ken­

. nen und deren Sprache und ist so fas­
ziniert von dem Land, daß er nach Ab­
dienung wieder nach Konstantinopel 
wandert. Er wirkt in Beirut als erster 
Geiger, geht nach Kairo und es führt 
ihn sein Weg bis tief in den Sudan. In 
Kairo etabliert er sich dann endgültig 
als Klischeteur und heira tet. Es zeigt 
sich auch hier, daß er ohne besonders 
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langes Studium in dieser Branche Fuß 
fassen kann und Erfolg hat. 

Bald nach Beginn des ersten Welt­
krieges gerät er in Kriegsgefangen­
schaft und kommt auf die Insel Malta. 
Dort beschäftigt er sich wieder inten­
siver mit .der Gitarre und unterrichtet 
auch. Er weiß überall Rat ,und ist sehr 
beliebt im Lager . Auch hier beh~rrscht 
er bald die Sprache der Einheimischen 
und wird öfter als Dolmetscher ver­
wendet. 

1920 wieder in Wien angelangt, be­
ginnt Boehm mit einer kleinen Land­
wirtschaft und erblindet fast gänzlich 
im J ahre 1926 an den Folgen einE;r 
Krankheit. Nach einer Besserung sat-

telL Boehm n euerdings um. Seine che­
gischen Kenntnisse genügen, um eine 
Drogerie hier in Wien selbständig zu 
führen und er führte sie 30 Jahre hin­
durch. 

Verheiratet war R. Boehm glücklich 
48 Jahre lang und ist nun allein; er kennt 
keine Langeweile, übt Gitarre, probt 
auch mit anderen zusamme n und trans­
kripiert viele Stücke, die er von seiner 
Militärzeit kennt. Im Bund der Gitar­
risten erfreut s ich Herr RudoIf Boehm 
der allgemeinen Wertschätzung und 
Anerkennung. 

Wir gratulieren Herrn Boehm zu sei­
nem 85. Geburtstag besonders herzlich . 

Red. 

Konzertnachrichten 
Auf Einladung des Öster reichhauses 

gab Luise Wal k e r im Palffy-Palais 
am 10. Februar 1960 einen Gitarre­
aben d. 

Auf dem Programm standen Lauten­
stücke aus dem 16. Jahrhundert und 
eine e-moll-Suite von Lu dovico Ron­
calli. Dieser älte ren Musik schlossen 
sich an: Hermann Ambrosius, Fernando 
Sor und Moreno Torroba. 

Im zweiten Teil hörten wir nach 
einem Präludium a la antiqua von 
Santorsola spanische Mu sik virtuosen 
und folkloris tischen Ch arakters. 

Mit gewohnter Sicherheit, Brillanz 
und Stilgefühl begeister te Luise Wal­
ker die Zuhörerschaft und erntete viel 
Beifall, so daß sie noch einige Zugaben 
spielen mußte. 

• 
Barna K 0 v a t s, uns bes tens von 

einem kurzen Gastspiel in Wien be­
k annt, hat nun, VOn Salzburg kom­
mend, mit vier an deren Komponisten 
einen Abend in der Wiener Musikaka­
demie absolviert, der d ie große Bega­
bung dieser jungen ungar ischen Künst­
ler zeigte. 

Die von Kovats komponierte Gitar­
ren-Sonate, die er selbst zu Gehör 
brachte, "WUrde mit Begeisterung auf­
genommen. 

Es tut uns nur leid, daß der subtile 
Künstler nicht einem . größeren Kreis 
vOf1gestellt werden konnte und wir so 
spät von der Veranst~ltung erfuhren. 

Die Presse äußerte sich über,aus lo­
bend über die Darbietungen der jun­
gen K'ünstIer, die das Mo:z.arteum dem 
Publikum der Lothringerstraße vor­
stellte. 

• 
Im R.ahmen eines österreichisch-lm­

sarisehen Kl'.1tura~stau.sches fanden ir.:l 
Mai Aufführungen eines Volksmusik­
ensembles und eines kleinen Chores 
der RA VAG in Budapest statt, an de­
nen Otto Sc hin dIe r als Gitarrist 
teilnahm. 

Der oft im österreichischen Rundfunk 
und auch in der Staatsoper mitwirken­
de Musiker absolvierte im Septem­
b er vorigen Jahres ieine Radiotour­
nee mit d em "Wiener Gitarre-Kammer­
musik-Trio", die ihn nach München, 
Straßburg, Frankfurt/M., BrüsseI, Hil­
vers um, London (BBC) , Dublin und 

6 



Pans fiihrte. Das unter seiner Leitung 
stehende Trio brachte dabei sowohl 
unbekann te und ven1chollene Werke 
alter Meister, als auch solche zeitge­
nössisoher Komponisten zu.m Vortrag. 

• 

Im Schubertsaal das Wlener Kon­
zerthauses gab Ernst Z eIe z n y ,am 
11. Jänner 1. J. einen Gitarreabend. 
Das Progr,amrn bestand aus Werken 
von J. B. Vanhall, F. Sor, J. K. Mertz, 
M. Torroba, Granados und 1. Albeniz . 

Verschiedenes 
Die Redaktion er-hielt in den letzten 

Monaten etliche Zuschriften aus dem 
Leserkreis, die das vom Verlag Welt­
musik herausgegebene Methodische 
Lehrwerk für die Gitarre zum Gegen­
stand hatten. 

Die Einsender würdigen aUlSnahms­
los den systematischen und logischen 
Aufbau des Werkes und die recht in­
struktive Darstellung des Stoffes, ver­
missen jedooh die diesen Vorzügen 
entsprechende sorgfältige äußere Aus­
stattung ~.er B~nde. 

Die Redaktion konnte freilich auch 
feststellen , daß der Ausstattung ge­
wisse kleinere Mängel nicht ,abzuspre­
chen sind, sind ,aber der Meinung, daß, 
wenn,1gleich dies nicht unwichtig ist, 
letztlich der Inhalt des W.er.kes den 
Ausschlag gibt. 

Wir haben uns auch an den Autor 
gewandt und bringen seine Stellung­
nahme zu diesem Punkt. Red . 

• 
"Als Autor des Methodischen Lehr­

werkes für die Gitarre möchte auch ich 
einiges zu den kritischen Einwendun­
gen eines Lesers der 6 SAITEN bringen. 

Nach vielen anerkennenden Schrei­
ben sehe ich nun, daß ein Leser Ihres 
Blattes kritische, aber wohlmeinende 
Bemerkungen über die neuen Bände 
meines Lehrwerkes bringt. Sie betref­
fen wohl meist nur das Äußere, die 
Aufmachung und es sind auch mir 
Mängel an der Ausstattung bekannt. 

Was das Format anbelangt, war es 
leider nicht möglich, meine eigenen 
Wünsche b'erücksichtigt zu finden. Wäre 
doch das größere Format, das ich an-
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strebte, zweifellos günstiger, besonders 
für den jüngeren Schüler. Kinder be­
dürfen größerer Notenköpfe, deutliche­
rer Zahlen und weiterer Abstände. Die 
in größeren Lehrwerken öfters auftre­
tenden 8-Takter sähen in geteilter 
Form, also in zweimal 4 Takten, wie­
der zu ,auseinandergezogen aus. 

Was den Text betr,ifft, gab es nun 
die große Schwierigkeit, ihn nach mei­
nem Plan in ~iie Notenzeilen einzu­
streuen. Text wird ja - ,auch hier beson­
ders von den jüngeren Schülern - sehr 
ungern gelesen; man will spielen. Ein 
isolierter Text wird kaum beachtet. Nun 
ist es für den Drucker sehr schwer, No­
tenzeilen und Textsatz unmittelbar ne­
beneinander gemischt auf ein Noten­
blatt zu bringen. Man .entschloß sich 
nun zu Schreibmaschinlettern, die zwi­
schen den autographierten Notenzeilen 
hineingetippt werden konnten. Trotz­
dem ist dieses Verfahren sehr mühe­
voll; es ist auch möglich, daß der Neu­
artigkei t des Verfahrens wegen, noch 
nicht genügend Sorgfalt aufgewendet 
wurde. 

Bezüglich Preisfestsetzung konnte ich 
der Verlagsanstalt keine Vorschriften 
machen. Ich habe mich aber überzeugt, 
daß ähnliche umfangreiche Lehrwerke 
das gleiche kosten. 

Daß die Bände in geteilter Form, al­
so in einzelnen H eften (wie bei Band 1) 
geplant waren, sieht jedermann aus der 
Unterteilung. Die erste Auflage ist nun 
lejder nur komplett gebunden erhält­
lich. 

Durch ein Arrangement des Bundes 
der Gitarristen ist es a11 denen, die nur 
die einzelnen Hefte kaufen mögen oder 
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knnl1€l1, moghch, deli Baud JII clHn 'red 
zahlungen zu erstehen. Selbstverständ­
lich wird die Teilung in 5 Heften an­
gestrebt. 

Die äußeren Mängel sind nicht der­
art, daß man darüber den Inhalt und 
den pädag<>gischen Wert der Übungen 
übersehen könnte. Man soll das Kind 
nicht mit dem Bade ausgießen. Genau 
genommen sind ja nur die ungleichen 
Zeilenschl üsse und eine einzige ver­
druckte Textzeile Schönhei!.sfehler. 
Eine Undeutlichkeit, die mich stört und 
auch den Studierenden, besonders dann, 
wenn er nicht genügend Sehkraft be­
sitzt, sind einige Fingersatzbezeichnun­
gen, die von weiterer Entfernung Le­
seschwierigkeiten mit sich bringen. (Die 
Zahl 4 sieht manchmal, wenn eine No­
tenzeile hindurohgeht, wie eine 1 aus.) 

Ein effektiver Druckfehler schlich 
sich jedoch bei der 2. Stimme der II!. 
Konzert-Etude ein, die im 2. Takt die­
ser Stimme, welche als Beilage erschie­
nen ist, zwei ,d! aufweist. Sie sind wohl 
als ,d' zu spielen; nachdem aber ,des' 

\'Cl I geschriebel1 I., l, I I"hl t. da.:.> Auf In ... 
sungszeichen. Dieser Takt wiederholt 
sich nach C und es sind auch hier noch 
die Auflösungszeichen vor dem ,des' 
zu setzen." aHo Zykan 

MITGLIEDER! 
Die Bände II a und II b des Methodi­

schen Lehrwerkes für Gitarre von Otto 
Zykan, die sonst nur komplett gebunden 
zum Preise von je S 60 .- eI"hältlich 
sind, können in fünf Ratenzahlungen 
bezogen werden. Interessenten erhal­
ten die Begünstigung an-den Bundaben·· 
den, jeden Dienstag 19.30 bis 21 Uhr 
oder über Tel. 5556 38. 

• 
Prof. Erwin We iss übernahm die 

Direktion des Konservatoriums und der 
Musikanstalten der Stadt Wien an 
Stelle des scheidenden Dir~ktors Reg.­
Rat Pr<>f. Karl Lustig-Prean. 

Dir. Weiss steht mitten im Wiener 
Musikleben und ist in weiten Kreisen 
als Komponist von Chorwerken und 
Liedern bekannt. 

Ausland 
Im Rundfunksender Helsinki fand 

vor einiger Zeit die finnische Erstauf­
führung des bekannten Concerto für 
Gitarre und Orchester von Mario Ca­
stelnuovo Tedesco statt, bei der· der 
Medizinstudent Arto J u u seI a (19 
Jahre alt!), ein Schüler des finnischen 
Meistergitarristen Ivan Pu ti I i n, den 
Gitarrepart spielte. 

• 
Am 20. Jänner 1960 k<>nzertierte 

Heinz Te u ehe r t zusammen mi t der 
bekannten Cembalistin Maria Jäger­
Jung im v<>llbesetzten Saal des Frank­
furter Historischen Museums. 

Das Konzert wurde auf alten Instru­
menten aus Museumsbesitz gespielt. 
So erklangen u . a. die bekannte Sonate 
von Diabelli und das Divertimento von 
C, M. v Weber in originaler Besetzung 

auf einer Biedermeiergitarre und einem 
Hammerklavier aus der Zeit um 1800. 

Als Höhpunkt des Konzertes bezeich­
nete die Pressekritik die Lautensuite 
in d-moll von Robert de Vi see, wobei 
die makellose Spieltechnik und die 
feinnervige Interpretationskunst Heinz 
Teucherts hervor.gehoben wurden. 

Am 2~. April d . J. veranstaltet der 
Frankfurter Lautenkreis ein Konzert 
mit Gitarrenorchester und Solisten. 

• 
Der Tageszeitung "A Gazetta" aus 

Sao Paulo entnehmen wir, daß das 
Concertino für Gitarre und Orchester 
von Guido San tor sol a im brasili­
anischen Rundfunk zur Aufführung ge­
langte. Ausführende waren Luise Wal­
ker mit den Wiener Symphonikern un­
ter Paul Sacher. 
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C:roß~ 'AuI~'l" llt!n tt'n:g(c",'ti BI'a'Slllctl 
das Auftreten des 14jährigen Antonio 
Carlos Barbosa Lima, der in seinem 
jungen Alter ein komplettes Gitarre­
programm vorführte. 

Die Gazetta aus Sao Paulo bringt ne­
ben seinem Bild einen längeren Arti­
kel, in dem sie seine Virtuosität rühmt. 

• 
In Pol e n gibt es schon seit einigen 

Jahren eine improvisierte Gitarre-Zeit­
schrift, ein sogenanntes vierteljähriges 
Informations-Bulletin, das Artikel eines 
gewissen Stephan Ziolkovsk bringt, der 
sich für die klassische Gitarre einsetzt. 
In einem Informationsbericht aus Öster­
reich wird auch das Wirken Luise Wal­
kers hervorgehoben und die ,,6 Saiten" 
erwähnt, deren Aufsätze gewürdigt 
werden. 

• 
Es ist doch wirklich nett und unse­

rem Instrument förderlich, wenn die 
Gitarre auch von Laienkreisen überall 
herangezogen wird, wie es z. B. eine 
Programmfolge aus Deutschland, Stutt­
gart, z·eigt, wo zwei "besinnliche unter­
haltsame Lesestunden'l musikalisch von 
Gitarremusik umrahmt wurden. 

Eine Laiengruppe fand sich hier zu­
sammen, um diese Lesestunden aufzu­
lockern. Man hörte Musik von Tele­
mann, L. de Call, 2 Grazer Konzert­
tänze. Es spielte das Trio Klein­
Häeker - Menze!. 

• 
GRüSSE AUS OSTDEUTSCHLAND 

Der 82jährige Meistergitarrebauer 
Richard Jak 0 b freut sich immer, wenn 
eine neue Nummer der ,,6 Saiten" 
kommt. "Früher gab es in unserem 
Reich einige solcher Zeitschriften, jetzt 
bekommt man keine mehr, wodurch 
die Verbindung zwischen dem Instru­
mentenbauer und dem Musiker fehlt. 
Sonst erfährt man ja nichts. Auch die 
Musiker freuen sich, wenn sie eine sol­
che Nummer bekommen können." 

Meister Jakob arbeitet immer noch 
gerne und wenn es dann nicht mehr 
gehen sollte, so weiß el\ daß seine 1n-
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st l'Ull1enLc ull~lcl"blic\J:-;iIlÜ .WI\.!. ~t.."lll 
Name, und daß s ie noch Jahrhunderte 
singen und klingen werden. 

Beim Musikfest in Markneukirchen 
sind auch Verbesserungsvorschltige für 
unser Instrument zur Debatte gestan­
den. Er selbst - trotz des hohen Alters 
- und sein Sohn Martin haben ver­
schiedenes Neues und Apartes geboten . 
Dort lehnt man neue Vorschläge ab; es 
wird wohl das Beste verlangt, aber 
nach der herkömmlichen Art. Aus der 
Reihe zu tanzen ist dort nicht üblich. 

Die Geschäftslage der Saiteninstru­
mente sei etwas rückgängig und Mate­
rial sehr schwer zu beschaffen. Sein 
stoßseufzer hiezu: "Ja, ja, ein Motorrad 
oder ein Auto sind eben begehrter, da­
zu die Ferien und das Reisen; - dies 
ist die große Mode." 

Zwn Schlusse grüßt Richard Jakob 
alle österreichischen Gitarristen mit 
ihrem Bund. Z. 

Aus dem Leserkreis 
"Was das Lehrwerk von Otto Zykan 

anbelangt, bin ich voll des Lobes und 
kann mir vorstellen, daß es kaum je 
eine bessere und vollständigere Schule 
für die Gitarre gegeben hat. 

• 
Die heutige Jugend hat, beeinflußt 

durch Film, Radio, Fernsehen, Schall­
platten usw., leider für Romantik nicht 
viel übrig, sodaß manche junge Leute 
es vorziehen, nur oberflächlich ein paar 
Griffe auf einer Jazzgitarre zu erler­
nen, um mit einigen Teenager-Schnul­
zen brillieren zu können. Von vielen 
Musikinstrumentenhändlern werden nur 
Jazzgitarren angeboten, sodaß der 
Nichtfachmann dazu verleitet wird, 
sich ein solches Instrument zU kaufen; 
dazu eine Jazz-Gitarrenschule, mit der 
der Anfänger überhaupt nichts anzu­
fangen weiß. 

• 
Ein ,großes Ereignis war es, daß An-

dres Segowa auah nach Bozen eingela­
den wurde, um im großen Konzertver­
einssaal zu spielen." 

Ing, Knall, Bozen, Südtirol 



AUFRUF 
an alle Mitglieder und Freunde des Bundes! 

Lesen Sie bitte nachstehenden 
freundlichen Appell und beherzigen 
Sie ihn. Sie helfen damit, die auf­
opfernde Arbeit des Vereinsausschus­
ses zu erleichtern und den mühevollen 
Geschäftsbetrieb reibungsloser zu ge­
stalten. 

MITGLIEDSBEITRAG 

Mit Bedauern muß der Kassie,r des 
Bundes feststellen, daß ein Teil der 
Mitglieder der Beitragspflicht nur 
mangelhaft nachkommt. Der Jahresbei­
trag von S 24.- einschließlich des Be­
zuges der ,,6 Saiten" ist wirklich ein 
bescheidener Beitrag. Wir bitten da­
her die säumigen Mitglieder dringendst, 
den Beitrag zuverlässig und ehestens 
einzahlen zu wollen. Der Bund ist auch 
gerne bereit, den Beitrag in Teilzah­
lungen entgegenzunehmen. Für Schü­
ler und Studenten, die noch nicht im 
Beruf stehen, kann der Mitgliedsbei­
trag ermäßigt werden. 

Dieser Nummer liegt ein Erlagschein 
bei; sollten Sie mit dem Beitrag in 
Verzug sein, so bitten wir Sie, unsere 
Aufforderung zu beherzigen und den 
Erlagschein zur Einzahlung zu verwen­
den. Natürlich kann der Beitrag auch 
gelegentlich eines Spielabends oder bei 
den Chorübungen beglichen werden. 

SPENDEN 

Den treuen Anhängern und Freunden 
des Bundes können wir keine Beitrags­
verpflichtung auferlegen. Deshalb er­
laubt sich der Bund an dieser Stelle, 
an unsere Förderer im In- und Aus­
land die herzliche Bitte zu richten, die 
bisher erwiesene Hilfe freundlichst 
fortsetzen zu wollen. Auch kleine Spen­
den helfen mit, die erheblichen Aus­
gaben des Bundes zu bestreiten; sie 
werden mit aufrichtigem Dank entge-

gengenommen und gerne mit regel­
mäßiger Zusendung der Zeitschrift 
quittiert. 

,,6 SAITEN" 

Diese vom Bund vierteljährlich her­
ausgegebene Zeitschrift der Gitardstik 
ist die einzige solcher Art in Österreich 
und allen deutschsprachigen Gebieten. 
Es darf mit Genugtuung festgestellt 
werden, daß sich die ,,6 Saiten" einer 
steigenden Beliebtheit auf der ganzen 
Welt erfreuen. Der Zweck dieser Zeit­
schrift, nicht nur als Fachblatt der Gi­
tarristik für Österreich, sondern auch 
als völkerverbindende Publikation zu 
den Gitarrekreisen im gesamten Aus­
land zu dienen, wird mit Erfolg er­
füllt. Dies beweisen die zahlreich ein­
laufenden Zuschriften aus Nah und 
Fern. 

Der Bund hat eine große Zahl von 
Abonnenten, die den Bezugspreis von 
S 8.- pro Jahr prompt entrichten. Da 
die Kosten für den Druck beträchtlich 
sind, möchten wir die wenigen, die mit 
der Bezugsgebühr im Rückstand sind, 
sehr bitten, diese baldigst zu überwei­
sen. (Kto. 148.111) 

Wir bitten schließlich alle Mitglieder 
und Freunde des Bundes, an der Ver­
breitung der ,,6 SAITEN" tatkräftig 
mitzuwirken. Werbeexemphre werden 
auf Wunsch sofort und kostenlos zu­
gesandt. Bitte nur um Angabe von Na­
men und Anschrift. 

ADRESSEN ÄNDERUNG 

Um überflüssige Postrucksendungen 
zu vermeiden - die Post leitet aus 
eigenem keine Hefte weiter, weder bei 
"verreist" noch bei "verzogen" - bit­
ten wir Sie, eine allfällige Änderung 
Ihrer Anschrift sofort dem Bund be­
kanntzugeben. Hub. 



Musik­
Bücher, Z e it s chriften, 
Sammel werk e, Gesamt­

au s gaben 

ANTON GOLL 
Wien, 1., Wollzeile 5 

Tel. 523826 
Erstausgaben, Liebhaber­

drucke 

Alte Stiche au s dem Ge­
biete der Musik 

Spe z ialgeschäft 
für Gitarremusik 

Dr. Thomastik und Mitarbeiter 

Inhaber: Otto Infeld, Wien V 

"SUPERLONA" 
SAITEN 

Chromstahl-Band umsponnene Nylon-Saiten für 

Konzert-Gitarren 

VorzUge: glatte , gegen Abnützung widerstandsfähige Oberfläche, 

schöner, glockiger Ton, kein Pfeifen beim Lagenwechsel. 
I. und 11. Saite Nylon blank , 111 ., IV., V" VI. Nylon umsponnen. 

In allen Musikgeschäften erhältlich . - Preislisten auf Verlangen 
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